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Wach bleiben!

Am kommenden Sonntag beginnt  die  Adventszeit.  Wenn wir  das  Wort  “Advent”  hören,
denken wir  wohl  zuerst  an  gemütliche  Nachmittage  am heimischen  Adventskranz,  an
adventliches  Gebäck, an Punsch und den Weihnachtsmarkt.  Dabei  war der Advent bis
1918 eine Fastenzeit wie vor Ostern, eine Zeit des Verzichts und der Besinnung.  Übrig
geblieben ist davon nur noch die violette Farbe des Messgewandes. 

Bei der Gemütlichkeit des Advents vergessen wir oft, um was es in dieser Zeit eigentlich
geht. Ich kenne das  aus  eigener Erfahrung - gerade in den Wochen vor Weihnachten
komme ich kaum zur  Ruhe,  ein Termin jagt  den nächsten.  Dabei  würde  es  das  große
Geheimnis  der Weihnacht  durchaus  verdienen, dass wir  uns die  Zeit  nehmen, darüber
nachzusinnen. Was feiern wir denn an Weihnachten? Gott wird Mensch, einer von uns. 

Was bedeutet das für uns? Gott geht den ersten Schritt auf uns zu. Es will uns nahe sein.
Seine Geburt in Betlehem war da nur der Anfang. Letztlich möchte er in unseren Herzen
geboren  werden,  wie  der  berühmte  Theologe  Johannes  Scheffler  im 17.  Jahrhundert
schrieb: 

    Wäre Christus tausendmal in Bethlehem geboren, und nicht in dir: 
    Du bliebest doch in Ewigkeit verloren. 

Der  Advent  lädt  uns  ein,  uns  mit  diesem Geheimnis  zu beschäftigen,  damit  wir  es  an
Weihnachten umso intensiver feiern können. Er erinnert uns aber zugleich daran, dass
Jesus am Ende der Tage wiederkommen wird,  um das Reich Gottes zu vollenden. Die
Aufforderung, dafür bereit zu sein, durchzieht die Lesungen der Adventszeit wie ein roter
Faden. Papst Franziskus formulierte es so:  "Wie ein Pilger, mit den Beinen auf der Erde,
gehen und arbeiten,  Gutes tun auf der Erde -  und im Herzen die Sehnsucht nach dem
Himmel tragen". So sei man gut vorbereitet auf die letzte Begegnung mit Christus. 

So wünsche ich uns eine gute Zeit der Besinnung
Ihr Diakon André Meyer
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Unsere Gottesdienste
in der Advents- und Weihnachtszeit

Mit  dem 1.  Advent  beginnt  der  Weihanchtsfestkreis,  der  uns  mit  den Mahnungen des
Advents, der Freude des Weihnachtsfestes, der besinnlichen Zeit um den Jahreswechsel,
dem Hochfest  der  Erscheinung  des  Herrn  und  dem Fest  der  Taufe  Jesu  mit  der
Aussendung der Sternsinger bis Mitte Januar begleitet. 

Unsere Gottesdienste, auch in dieser geprägten Zeit, entnehmen Sie bitte wie immer dem
Gottesdienstkalender auf unserer WebSite: 

https://katholische-pfarrei-luebeck.de/unsere-naechsten-gottesdienste

hier klicken

Wir laden ein

Angebote in der Adventszeit

In der Adventszeit gibt es in unseren Gemeinden traditionsgemäß einen bunten Strauß an
Veranstaltungen,  angefangen von der  Nikolausfeier  für  Kinder  über  Adventscafès  für
Senioren  bis  zu Basaren  und Konzerten.  Diese  Fülle  hier  wiederzugeben würde  den
Newsletter  sprengen,  daher  haben  wir  diese  Termine  auf  unserer  WebSite  für  Sie
zusammengestellt:

https://katholische-pfarrei-luebeck.de/2025/11/20/advent-2025

hier klicken

Besonders hinweisen möchten wir auf drei Veranstaltungen. In diesem Jahr bereits am 2.
Advent, also am Sonntag, dem 7. Dezember, kommt das Friedenslicht aus Betlehem in
Lübeck  an.  Wir  erwarten  es  um  15:45  Uhr  am  Bahnhof,  von  dort  bringen  es
Pfadfinderinnen und Pfadfinder zur Propsteikirche Herz Jesu, wo es in einer Feier in die
ganze Stadt ausgesendet wird. 

Am 3. Advent, dem 14. Dezember, lädt die Gemeine Herz Jesu zur "Lebensigen Krippe"
mit  Laiendarstellern  vor  der  Kirche.  Nach  dem  musikalisch  besonders  gestalteten
Gottesdienst um 11:15 Uhr gibt es „Muffins to go“, Glühwein und Kinderpunsch. 

Am 4. Advent, dem 21. Dezember verkaufen die Ministrantinnen und Ministranten aus St.
Bonifatius  nach  dem  Gottesdienst  dort  selbstgebackene  Plätzchen  zugunsten  der
Lübecker Obdachlosenhilfe. 
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Bibelschule im Advent

Pilgern führt  Menschen an besondere  Orte  und verbindet  mit  der  Bibel und biblischen
Geschichten. Besonders im Advent dürfen wir diese Zeit (er)leben, wenn wir uns auf die
Feier  der  Geburt  Jesu  vorbereiten.  An  drei  Donnerstag-Abenden  beleuchten  Propst
Christoph Giering und Pastoralreferent  Michael Wrage  im Rahmen der  Bibelschule  im
Advent Pilgerwege aus dem Alten und Neuen Testament. Wir beginnen am 4. Dezember
unter  dem Motto  "Jakob pilgert  zum Ort  seiner  Gottesbegegnung",  am 11.  Dezember
betrachten  wir  "Die  pilgernden  Sterndeuter  auf  abenteuerlichen  Wegen"  und  am 18.
Dezember ist das Thema "Der wandernde Jesus wird zum Ziel der Gottesbegegnung". 

Die Abende beginnen jeweils um 19:15 Uhr im Haus der Begegnung, Parade 4 und gehen
bis etwa 21:00 Uhr. Wir lesen die Texte sorgfältig und gehen in den Austausch.
Vorkenntnisse werden nicht vorausgesetzt, die Teilnahme ist auch an einzelnen Abenden
möglich.

Bild: Michael Wrage

Ökumenische Vesper zum Jahresabschluss
– Live im Ersten

Am Silvestertag laden wir herzlich zur ökumenischen Vesper in der evangelischen Kirche
St. Lorenz in Travemünde ein. Gemeinsam wollen wir innehalten, für das vergangene Jahr
danken und mit Hoffnung ins neue Jahr starten.

Dies ist eine besondere Gelegenheit, auch von zu Hause mitzufeiern. Die Feier beginnt
am Dienstag, dem 31. Dezember, um 16:15 Uhr und dauert bis 17:00 Uhr. Sie wird live
im Fernsehen auf DAS ERSTE übertragen.

Den Gottesdienst gestalten Andreas  Herzig seitens der katholischen Kirche und Pastor
Heiko  von Kiedrowski  von der  evangelischen  Kirche.  Auch  in  dieser  Vesper  werden
festliche Musik und eine besinnliche Atmosphäre wieder für einen besonderen Moment
des Jahresabschlusses sorgen.

Feiern Sie mit, gerne vor Ort in Travemünde oder auch bequem per TV. Wir freuen uns auf
Sie!
 
Bild: Andreas Eckhardt [pfarrbriefservice.de]

„Schule statt Fabrik“
– Einsatz der Sternsinger gegen Kinderarbeit ...

„Schule  statt  Fabrik“  -  so  heißt  das  Leitwort  der  68.  Aktion  Dreikönigssingen,  bei
der die Sternsingerinnen und Sternsinger von Tür zu Tür ziehen. Beispielland der Aktion ist
in diesem Jahr Bangladesch, inhaltlich steht der Einsatz gegen Kinderarbeit im Mittelpunkt.
 
In den verschiedenen Gemeinden unserer Pfarrei  machen sich die  Sternsinger an den
Sonntagen zwischen dem 4. und dem 18. Januar 2026 auf den Weg, um den Segen zu
den Menschen zu bringen und für Kinder in Not zu sammeln. Herz Jesu und St. Vicelin
machen  am 4.  Januar  den  Anfang,  am 11.  Januar  folgen  St.  Bonifatius  sowie  in
ökumenischer  Verbundenheit  mit  ihren  evangelischen  Nachbargemeinden  Liebfrauen,
Heilig Geist, St. Joseph und St. Georg. Den Abschluss macht St. Paulus am 18. Januar.
 
Es werden dringend noch Kinder zwischen 6 und 14 Jahren gebraucht,  die mitmachen.
Eine  Anmeldung  kann  zentral  über  folgenden  Link  erfolgen;  wir  verteilen  die
Rückmeldungen an die Sternsinger-Verantwortlichen in den angegebenen Gemeinden:
https://katholische-pfarrei-luebeck.de/mein-kind-als-sternsinger  (hier klicken)

Erwachsene, die die Kinder begleiten möchten, melden sich unter:
https://katholische-pfarrei-luebeck.de/sternsinger-begleiten  (hier klicken)
 
Und natürlich freuen wir uns über alle Haushalte, die besucht werden möchten:
https://katholische-pfarrei-luebeck.de/sternsinger-einladen  (hier klicken)
 
Text: Elisabeth Kammel, Bild. Theresa Dreyer

Mini-Fahrt nach Assisi

Ein unvergessliches Erlebnis erwartet alle Ministrantinnen und Ministranten ab 14 Jahren:
Gemeinsam begeben wir uns vom 29. Juli bis zum 5. August 2026 auf den Weg nach
Assisi, auf die Spuren des heiligen Franziskus. 

Neben historischen Kirchen und Kunstwerken geht es aber auch um uns: Was brauche
ich? Wie erlebe ich einen der schönsten Orte auf dieser Welt. Wo kann ich - sinnbildlich -
anklopfen,  damit  ich  Neues  (auch in mir)  entdecke.  Wir  wollen unser  Herz aufgehen
lassen. 

Die Anmeldeunterlagen findet ihr auf unserer WebSite (hier klicken)

Bild: Gunnar Bach Pedersen 

Wallfahrt nach Haithabu zum Ansgar-Jubiläum

Am Sonnabend, dem 29. August 2026, sind alle Katholiken aus Schleswig-Holstein zu
einer einmaligen Wallfahrt nach Haithabu eingeladen. Anlass ist das Ansgar-Jubiläum, das
den „Apostel des Nordens“ würdigt.

2026 jährt sich die Christianisierung Nordeuropas durch Ansgar zum 1200. Mal. Dies ist
ein bedeutender Meilenstein, den die norddeutschen und dänischen Kirchen feiern. Ansgar
errichtete die erste christliche Kirche bei Haithabu und legte damit die Wurzeln unseres
Glaubens im Norden.

Diese  Wallfahrt  bietet  die  Chance,  die  Anfänge  der  eigenen  regionalen
Glaubensgeschichte  zu entdecken,  Gemeinschaft  mit  anderen katholischen Mitgliedern
aus ganz Schleswig-Holstein zu erleben und ein starkes Zeichen des Glaubens im Norden
zu setzen.

Die  Auftaktveranstaltung beginnt  voraussichtlich um 10:30  Uhr.  Weitere  Informationen
werden folgen. Bitte merken Sie sich den Termin schon jetzt vor!
 
Text: CJ, Bild:  Matthias Süßen unter Lizenz CC BY-SA 4.0

Personalia

Wir trauern um unseren Pensionär,  den früheren Pfarrer
von St. Bonifatius, Stefan Brune. Er ist am 20. November
im Alter von 82 Jahren in der Sanaklinik verstorben.

Stefan  Brune  wurde  am 18.  Juli  1943  in  Hörsten  bei
Vörden  geboren  und  empfing  am  1.  Februar  1969  in
Osnabrück  das  Sakrament  der  Priesterweihe.  Seinen
priesterlichen Dienst  begann Stefan Brune  in Hagen und
wechselte  1975  als  Kaplan  nach  St.  Vicelin  in  Bad
Oldesloe.  Nach  Stationen als  Krankenhausseelsorger  in
Hamburg und Pfarrer  in Neustadt  wurde er  1997  Pfarrer
der Pfarrei St. Bonifatius in Lübeck. 2001 wählten ihn die
Mitbrüder zum Dechanten des Dekanates Lübeck. Am 31.
August 2013 trat Pfarrer Stefan Brune in den Ruhestand,
übernahm aber  weiterhin  Gottesdienste  in  den  Kirchen
unserer Pfarrei.

 Bild: Erzbistum Hamburg

Stefan  Brune  war  ein  feinsinniger,  bescheidener  und  liebenswürdiger  Priester,  der
Menschen mit echter Empathie und stiller Stärke begegnete. Seine zugewandte Art und
sein ausdauerndes Zuhören machten ihn zu einem besonderen Krankenhauseelsorger. Mit
Ruhe  und Wärme  schuf  er  eine  familiäre  Atmosphäre.  Seine  zurückhaltende  Präsenz
schenkte  vielen  Halt,  Sicherheit  und  Vertrauen.  Für  ihn  war  es  selbstverständlich,
Gemeindemitglieder  in  alle  Bereiche  der  Pastoral  einzubeziehen.  Besondere  Freude
bereitete ihm seine handwerkliche Begabung, besonders bei künstlerischen Holzarbeiten.

Wir  sind  Pfarrer  Brune  dankbar  für  seinen  priesterlichen  Dienst  und  seine
Mitbrüderlichkeit.  Wir  empfehlen ihn in Gottes  Hand und feiern für  ihn ein Requiem in
seiner früheren Pfarrkirche St. Bonifatius am Freitag, dem 28. November, um 15:30 Uhr.
Hinterher lädt  lädt die Gemeinde zur Kaffeetafel ins  Gemeindehaus ein. Die Beisetzung
wird  Erzbischof  Stefan  am Sonnabend,  dem 29.  November,  um  11:00  Uhr  in  der
Heimatgemeinde St. Paulus in Vörden im Osnabrücker Land halten. Hinterher wird es auch
dort ein Requiem geben. Anstelle von Blumen oder Kränzen bittet die Familie im Sinne des
Verstorbenen um eine Spende an das Kloster Nütschau, IBAN: DE73 4006 0265 0023
0906 00. 

Berichte aus den Gemeinden
und Orten Kirchlichen Lebens

Pilger der Hoffnung
Die Pilgerfahrt unserer Pfarrei nach Rom

Achtung: Langer Artikel!
zum Überspringen hier klicken

Hinflug - über die Alpen Für  einige  hat  die  Pilgerfahrt  bereits  einen  Tag  vorher
begonnen –  sie  sind bereits  am Freitag nach Hamburg
gereist und haben dort übernachtet; andere haben sich in
den frühen Morgenstunden von Lübeck aus auf den Weg
gemacht.  Nach Monaten der  Vorbereitung und mehreren
Vorbereitungstreffen war es endlich soweit: 35 Pilgerinnen
und Pilger  haben sich frühmorgens  am 18.  Oktober  am
Hamburger Flughafen am Terminal 2 getroffen, um von dort
nach Rom zu fliegen.  Es  war  eine  bunte  Truppe,  deren
Mitglieder nicht nur aus unserer Pfarrei stammten, sondern
auch aus  Hamburger  Pfarreien und sogar  aus  Tornesch
(Kreis  Pinneberg)  zu  uns  gestoßen  sind.  Bereits  am
Abfluggate  spürte  man  schon,  dass  sich  nicht  bloß  35
Individuen  auf  den  Weg  gemacht  hatten,  sondern  35
Menschen,  die  sich  vorher  in  den  Vorbereitungstreffen
kennenlernen  und  ein  Gemeinschaftsgefühl  entwickeln
konnten. Es wurde Essen geteilt, miteinander gesprochen
und  vor  allem Mut  zugesprochen  –  die  Autorin  dieses
Artikels leidet nämlich an Flug- und Höhenangst.

Mit  ein  wenig  Verspätung  und  nach  dem  „boarding
completed“ (was sich im Laufe der Reise zum „running gag“
entwickelte)  hob unsere  Maschine  in Richtung München
ab, wo wir eine Stunde später landeten. Auf dem Hin- wie

Erstes Abendgebet

Leckeres Amarena-Eis

Auf dem Gianicolo

Vor der Heiligen Pforte

Im Petersdom: Messe unter
der Cathedra Petri

auch  auf  dem  Rückflug  galt:  Wer  einen  Fensterplatz
ergattert  hatte und sich auch traute  hinauszusehen, dem
boten sich aus der Vogelperspektive ungewohnte und doch
wundervolle  Aussichten!  Über  der  Wolkendecke  fliegend
und  von  seltsamen  Wolken-formationen  begleitet,  tief
eingeschnittene Täler in den Alpen, Flussläufe, Städte und
Dörfer  im Miniaturformat  …  einfach  unvergesslich!  Der
Flug  von  München  nach  Rom  dauert  wiederum  eine
Stunde. Vom Flughafen ging es per Bustransfer in Richtung
Hotel.  Nach  dem Check-In  haben  einige  von  uns  die
nähere Umgebung erkundet, während andere es vorzogen,
sich auf den Zimmern von der Reise zu erholen und frisch
zu machen.

Nach dem Abendessen und angeregten Gesprächen ging
es hinaus in die römische Großstadt. Eigentlich wollten wir
in einem nahegelegenen Park unser erstes Abendgebet
halten; dort angekommen wurden wir höflich, aber bestimmt
wieder hinaus gebeten – der Park schloss um 21:00 Uhr
seine Pforten! So wurde improvisiert und das Abendgebet
VOR dem Park gehalten, inmitten von den immer noch sehr
regen Verkehrs- und Personenströmen.

Am darauffolgenden Tag stand zunächst die Teilnahme an
der  Hl.  Messe  der  deutschsprachigen  Gemeinde  in
Rom in S. Maria dell’Anima nahe der Piazza Navona auf
dem Programm. Für den Nachmittag war eine Wanderung
auf den Gianicolo geplant, einen der Hügel, auf denen Rom
erbaut wurde. Zuvor hatten wir jedoch die Gelegenheit, auf
eigene  Faust  alleine  oder  in Grüppchen Rom weiter  zu
erkunden,  die  örtliche  Gastronomie  zu  testen,  reichlich
Fotos  zu  machen,  fliegenden  und  aufdringlichen
Straßenhändlern  auszuweichen,  aber  auch  weiter  ins
Gespräch  zu  kommen  und  einander  besser
kennenzulernen.  Auch die  von Propst  Giering ins  Leben
gerufene  Eis-Challenge  wurde  fleißig  betrieben:  Jede
gekaufte  Kugel  echter  italienischer  Eiscreme  sollte
fotografisch gekonnt ins Szene gesetzt werden – und zwar
noch bevor das erste Mal davon genascht wurde! Ziel war
es, die beste Eisdiele Roms ausfindig zu machen.

Der  Aufstieg  auf  den  Gianicolo  war  lang,  steil  und
mühsam.  Oben  angekommen  wurden  wir  mit  einem
Ausblick auf Rom belohnt, der seinesgleichen suchte. Auf
dem  Gianicolo  ist  ein  Reiterstandbild  von  Giuseppe
Garibaldi  zu bestaunen, das  mit  dem Schriftzug „Roma o
morte“ versehen ist. Verstörend war, dass den Sockel des
Standbildes  Fasces  zierten –  eigentlich ein Zeichen der
antiken römischen Republik, aber gleichzeitig auch Zeichen
des  italienischen  Faschismus.  Den offiziellen  Abschluss
des Tages bildete eine kleine Andacht auf dem Gianicolo.

So  und  ähnlich  sind  auch  die  übrigen  Tage  unserer
Pilgerfahrt  abgelaufen:  lange  Märsche,  Besuch  von
römischen  Sehenswürdigkeiten,  prachtvoll  ausgestattete
Kirchen; Gebete, Lieder und geistliche Impulse in Kirchen
und auf öffentlichen Plätzen; Zeit für sich selbst und für das
Miteinander mit den übrigen Mitgliedern der Gruppe – und
das bei weitem nicht in „festen“, sondern immer wieder in
neuen  Zusammensetzungen,  so  dass  immer  wieder  die
Gelegenheit  bestand,  auch  andere  Mitreisende  besser

Gruppenbild 

Gemütliches Abendessen

Audienz bei Papst Leo XIV.

kennenzulernen.  Die  Hotellobby  war  unser  allabendlicher
Treffpunkt,  wo  wir  uns  über  die  Eindrücke  des  Tages
austauschen, Fotos anschauen und miteinander reden und
lachen  konnten.  Unsere  gesamte  Pilgerfahrt  und  jeden
einzelnen  Tag  hier  in  epischer  Breite  zu  beschreiben,
würde  den  Rahmen  dieses  Artikels  und  des  gesamten
Newsletters  sprengen.  Dennoch möchte ich nachstehend
auf einige Höhepunkte, dieser Fahrt eingehen.

Messe im Petersdom mit Erzbischof Stefan und allen gut
800  Pilgern des  Erzbistums  Hamburg:  Es  ist  schon ein
Erlebnis,  durch die  „porta  sancta“  in den Petersdom zu
gehen und tatsächlich in der  Kirche  zu stehen,  die  man
sonst  eher  aus  dem Fernsehen oder  aus  Reiseführern
kennt. Faszinierender ist jedoch, auch tatsächlich eine Hl.
Messe im Petersdom feiern zu können. Unsere Gruppe war
durch  Propst  Giering  sowie  durch  die  Diakone  André
Meyer und Ansgar Gerecht  gut  vertreten.  Propst  Giering
hat  konzelebriert,  während  Ansgar  und  André  assistiert
haben.

Besuch von S. Maria Maggiore  und Durchschreiten der
„porta  sancta“  dort:  Viele  nutzten  die  Gelegenheit,  das
Grab von Papst Franziskus zu besuchen. Danach wurde S.
Pietro  in  vinculi  besucht,  die  nach  dem  prachtvoll
ausgestatteten Petersdom fast schon unverschämt schlicht
daherkam und dazu einlud,  in Stille  zu verweilen und zu
beten.  Über  dem Colosseum kreisten Hubschrauber,  und
man munkelte, dass sich just in diesem Augenblick König
Charles, der sich zur selben Zeit in Rom aufhielt, die Stadt
von oben anschaute.

Generalaudienz auf dem Petersplatz: Das hieß für uns
früh  aufstehen,  früh  frühstücken,  proppenvolle  Metro,
dichtes Gedränge vieler Pilgergruppen auf dem Weg zum
Petersplatz,  mehr  oder  weniger  scharfe
Sicherheitskontrollen,  außerdem  der  einzige  Regentag
während unserer  gesamten Fahrt.  Nicht  also  die  besten
Voraussetzungen. Und auch wenn wir Papst Leo eher aus
der Ferne wahrnehmen konnten, ist diese Begegnung, das
persönliche  Vor-Ort-Sein doch etwas  anderes,  als  wenn
man die Übertragung einer Hl. Messe oder einen „urbi  et
orbi“ im Fernsehen verfolgt. In seiner Ansprache hat Papst
Leo  eingeladen,  darüber  nachzudenken,  „wie  die
Auferstehung  Christi  eine  der  Krankheiten  unserer  Zeit
heilen kann: die Traurigkeit." 
 
Nach einer weiteren Pilgermesse mit Erzbischof Stefan in
San Anselmo stand für uns Lübecker Pilger ein wichtiger
Programmpunkt  an. Die Gemeinschaft  Sant’Egidio hat es
sich  zur  Aufgabe  gemacht,  der  Märtyrer  des  20.
Jahrhunderts zu gedenken. In San Bartolomeo konnten wir
in Beisein von Erzbischof  Stefan der  Gemeinschaft  zwei
Reliquien  unserer  Pfarrpatrone  übergeben:  ein
Faksimile der Rechnung über die  Hinrichtung von Pastor
Stellbrink,  gestellt  an seine  eigene  Witwe  (!),  sowie  ein
Stück  aus  dem  Beichtstuhl,  in  welchem  die  drei
katholischen Priester Beichte gehört hatten. Für viele von
uns war es ein bewegender Augenblick, als diese Reliquien
in  einem  feierlichen  Gottesdienst  übergeben  wurden.
Neben  Propst  Giering  waren  zwei  Mitglieder  unserer

Messe in San Anselmo

Andacht zur Übergabe der
Reliquien an Sant'Egidio

Domitilla-Katakombe

Pilgern auf der Via Appia

Andacht am Gepäckband

Gruppe an diesem Gottesdienst beteiligt: Werner Solbach
und  die  Autorin  dieses  Artikels  haben  Fürbitten
vorgetragen.

Für  den  nächsten  Tag  war  eine  Führung  durch  die
Vatikanischen  Museen  und  Gärten  sowie  der
Sixtinischen  Kapelle  geplant.  Erstere  konnte  stattfinden,
letztere  nicht.  Am  Vortag,  noch  vor  Beginn  der
Generalaudienz,  ist  uns  mitgeteilt  worden,  dass  die
Sixtinische  Kapelle  für  uns  verschlossen bleibe  und die
Führung dort ausfalle, denn König Charles und seine Frau
waren auf die gleiche Idee gekommen. Ein echtes Ärgernis
und eine Enttäuschung für die  meisten von uns, die sich
wirklich auf die Führung dort gefreut hatten!

Die freie Zeit nutzten einige Mitglieder unserer Gruppe, um
andere Kirchen wie S. Giovanni in Laterano (die Lateran-
Basilika),  S. Paolo fuori le mura oder S. Lorenzo fuori  le
mura zu besuchen oder um die übrigen Heiligen Pforten zu
durchschreiten. 

Am nächsten Tag ging es  in die  Domitilla-Katakomben,
eine eindrucksvolle frühe christliche Begräbnisstätte. Dort
hat  die  Gruppe  eine  Hl.  Messe  feiern  können.  Eine
Wanderung auf der Via Appia, der Besuch der Quo-vadis-
Kirche  und  ein  gemeinsames  Picknick  schlossen  sich
daran  an.  Die  Autorin  des  Artikels  konnte  krankheits-
bedingt leider nicht daran teilnehmen.

Und dann war  unsere  Reise  auch  schon  zu  Ende.  Am
nächsten  Tag  ging  es  nach  dem  Frühstück  wieder  in
Richtung Flughafen und in Richtung Heimat. In Rom sind
wir  bei  Sonnenschein  gestartet,  München  hat  uns  mit
Regen und Hamburg zusätzlich mit Sturm empfangen. Und
so  wie  unsere  Reise  begonnen hat,  nämlich mit  einem
gemeinsamen  Gebet,  so  endete  sie  auch:  Die
ungewöhnlich lange Wartezeit auf unsere Koffer haben wir
für  eine  kurze  Andacht  genutzt;  mitten  im geschäftigen
Treiben des Hamburger Flughafens ist so ein Moment der
Ruhe und Besinnung entstanden, wo wir  uns  als  Gruppe
nochmal richtig erfahren konnten.

Mein Dank geht  an Propst  Giering und Michael Wrage,
unsere  Reiseleiter.  Mit  Gottesdiensten,  Liedern,
geistlichen  Impulsen  und  Gebeten  haben  sie  den
geistlichen Charakter der Reise, nämlich das Pilgern, das
Unterwegs-Sein  im Glauben  hervorgehoben.  Mein  Dank
geht  aber  auch an alle  meine  Mitreisenden.  Vielen von
ihnen ist es ähnlich wie mir gegangen: Die Rückkehr in den
Alltag ist nicht leicht gefallen. Das lag nicht nur am deutlich
schlechteren  Wetter,  sondern  an  der  überwältigenden
Vielzahl an Eindrücken und Erlebnissen;  dazu kam,  dass
jeder von uns ein ganz persönliches Highlight im Herzen mit
nach  Hause  genommen  hat.  All  das  galt  und  gilt  es
sortieren, und einiges davon hat Eingang in diesen Artikel
gefunden.

Ein Video  der  Romfahrt  mit  weiteren Bildern und einigen
Filmsequenzen  stellen  wir  auf  unserem  Youtube-Kanal
unter  https://youtu.be/-uWa5Y_TdaM  (hier  klicken)  zur
Verfügung.

Text:  Hildegard Meyer
Bilder: Hildegard und André Meyer, Matthias und Angelika Giering,
Michael  Wrage,  Daniela  Hohl-Wrage,  Eva  und  Friedel  Henning,
Markus Weigel, Klaus Puschaddel, Sabrina Bayer, Rosa Pulz

„Total tapfer!“
– Lesung der Caritas berührt und bewegt

Zu einer besonderen Lesung hatte die Krebsberatung der Caritas Lübeck am 14. Oktober
eingeladen: Die Psychologin und Psychoonkologin Angelika von Aufseß stellte ihr Buch
„Total tapfer!“ vor und regte das Publikum zu intensiven Gesprächen über den Umgang mit
einer Krebserkrankung an.

Vor  rund  20  Zuhörenden  im Haus  der  Begegnung  las  die  Autorin  aus  ihrem 2024
erschienenen Werk "Total tapfer! Ein Lese- und Fachbuch zur psychosozialen Begleitung".
Ziel  ihres  Buches  sei  es,  "mit  literarischen  Erzählungen  das  Verständnis  für  die
Krankheitsbewältigung bei  Krebs  zu vertiefen und gleichzeitig den psychoonkologischen
Blick auf Herausforderungen und Möglichkeiten zu erweitern", erklärte von Aufseß.

Der  Begriff  "Tapferkeit"  sorgte  für  lebhafte  Diskussionen.  Viele  Teilnehmende  teilten
persönliche Erfahrungen und berichteten, wie sehr sie die Geschichten im Buch berührt
hätten.  "Es  war spürbar,  dass  sich viele  wiedererkannten,  sowohl Betroffene  als  auch
Fachkräfte  aus  Medizin  und  Pflege",  resümierte  Kathleen  Weilemann,  Leitung  der
Lübecker Caritas. Auch eine anwesende Ärztin im Publikum betonte, das Buch sei "nicht
nur für Betroffene und Angehörige, sondern auch für Fachkräfte eine Bereicherung".

Die Krebsberatung der Caritas Lübeck plant, das Format fortzusetzen und weitere Themen
rund um Krankheitsbewältigung und seelische Gesundheit in den Fokus zu rücken.

Text und Bild: Caritas im Norden

Gottesdienst zum Reformationstag in Eichholz

Es ist inzwischen eine Tradition geworden: Wie in jedem Jahr seit 2017 begehen die kath.
Gemeinde Liebfrauen und die ev.-luth. Gemeinde St. Christophorus einem ökumenischen
Gottesdienst  am Reformationstag.  Nach dem Umzug der  Gemeinde  Liebfrauen in die
Räumlichkeiten von St. Christophorus fällt der der jährliche Wechsel zwischen den Kirchen
Liebfrauen und St. Christophorus weg. Aber wieder gestalten aus beiden Gemeinden die
Ensembles  den  musikalischen  Rahmen  des  Gottesdienstes,  der  mit  über  100
Gottesdienstbesucherinnen und -besuchern sehr gut besucht war.
 
In diesem Jahr haben wir nach dem Gottesdienst gemeinsam ein Apfelbäumchen gepflanzt
– ein Dankeschön unserer Gemeinde an die Gemeinde St. Christophorus, die uns am 1.
Advent 2024 mit großer Herzlichkeit aufgenommen hat. Dieser Baum soll ein Sinnbild der
Hoffnung und des Zusammenhalts für die beiden Gemeinden sein.
 
Im Anschluss waren alle herzlich eingeladen zum Beisammensein im Gemeindesaal, der
bis  auf  den  letzten  Stuhl  belegt  war.  Als  Besonderheit  gab es  verschiedene  Sorten
selbstgebackenen gespendeten Apfelkuchen.

Schauen wir mal, wie sich das Apfelbäumchen nächstes Jahr entwickelt hat.

Text: Sigrid  Joos / Michael Schieffelke, Bild: Frank Petereit

Vom Staunen und der Liebe
82. Jahrestag der Ermordung der vier Lübecker Märtyrer

Wenn eine Stunde vor Beginn des Pontifikalamtes in Herz Jesu ein Kranz zu Ehren der
Lübecker  Märtyrer  am  nahen  Zeughaus  –  am  Mahnmal  für  die  Opfer  des
Nationalsozialismus  –  niedergelegt  wird,  ist  die  Zahl  der  Teilnehmer  in  der  Regel
übersichtlich. Diesmal waren fast 60 gekommen.  Wolfgang Sandberger, Vorsitzender der
Lübecker  Possehl-Stiftung,  ergriff  das  Wort;  an  einem  Tag,  „an  dem  die  Worte
verstummen angesichts  dieser  grauenvollen Ermordung“,  wie  er  in Erinnerung an die
Hinrichtung der  Kapläne  Hermann Lange,  Eduard  Müller,  Johannes  Prassek  und  des
Pastors Karl Friedrich Stellbrink sagte. Und, so fügte er an: „Manchen im Lande freilich
wäre  es  tatsächlich lieber,  wenn es  ganz still  würde  um die  Erinnerungskultur  an den
Widerstand gegen den Nationalsozialismus.“ Sowohl diesen wie auch den Gleichgültigen
wolle er den Begriff des Staunens entgegensetzen, der schon für Sokrates „der Ursprung
allen Nachdenkens“ gewesen sei. Staunen stehe gegen die Gleichgültigkeit: „Wer staunt
wird wach, wird verantwortungsvoll, wird menschlich.“ Gleichwohl es auch Ausdruck des
Erschreckens etwa über die Hinrichtung der Geistlichen sein könne.

Das  Staunen  gelte  aber  auch  der  Menschlichkeit  der  vier,  „die  über  konfessionelle
Grenzen  hinweg  sich  verband,  nicht  in  leiser  Diplomatie,  sondern  hörbar,  mutig“.
Sandbergers  Worte  waren  ein  Plädoyer  für  das  Politische,  für  das  Hinschauen,  für
Zivilcourage. „Das ist eine Form der Wachsamkeit, die wir heute brauchen: Nicht nur zu
sagen, was falsch ist, sondern zu handeln, wenn Menschlichkeit bedroht wird.“

Was beeindruckt an den Lübecker Märtyrern?
Zu  Beginn  des  Pontifikalamtes  unter  Leitung  von  Erzbischof  Stefan  Heße  in  der
vollbesetzten Propsteikirche berichtete Propst Christoph Giering von der Wallfahrt nach
Rom und der Übergabe zweier Exponate an die Sant’  Egidio-Gedenkstätte für Märtyrer
des  20.  Jahrhunderts  in St.  Bartholomäus.  Dort  erinnern nun ein Stück des  damaligen
Beichtstuhls  aus  Herz  Jesu  sowie  das  Faksimile  der  Rechnung  für  Haft-  und
Vollstreckungskosten an die Witwe Stellbrinks an die Lübecker Märtyrer. Das Beichtgitter,
das sogar über einen Rechenschieber zur Zählung Beichtender verfügt, soll Eingang in die
Gedenkstätte in Lübeck finden.

Die Predigt hielt nicht der Erzbischof (der in Ermangelung seiner eigenen Mitra übrigens
die rote des Nikolauses von Herz Jesu ausleihen musste…),  sondern der Osnabrücker
Domkapitular Hermann Wieh vom Stiftungsrat  der Stiftung Lübecker Märtyrer.  Er stellte
den Begriff der Liebe in den Mittelpunkt. „Die Liebe zu den Lübecker Märtyrern drückt sich
aus und beeindruckt die Menschen“, sagte er. Er habe sich gefragt, wie das, was das
Leben der Lübecker Märtyrer ausmache, „in meiner Seele beeindruckend“ ankomme. Das
erste sei für ihn die Ökumene, die „Gemeinsamkeit im Dienst für die Menschen“, das „sag
niemals drei,  sag immer vier“. „Ökumenisch zu denken, kirchlich zu denken, das gehört
zusammen“, so Wieh.

Als  zweites  nannte  er  die  Briefe  aus  dem Gefängnis.  „Briefe,  die  geprägt  sind vom
Glauben,  die  geprägt  sind von Menschlichkeit.“  Sie  seien „elementare  Zeugnisse  des
Glaubens,  elementare  Zeugnisse  einer  Verbundenheit  mit  den Menschen und vor  allen
Dingen einer  Verbundenheit  mit  Jesus  Christus“.  Das  dritte  sei  die  Menschlichkeit,  die
besonders die Haushälterin Johanna Rechtien zum Ausdruck gebracht habe, indem sie
ohne Angst die Gefangenen mit Wäsche, Messwein und Brot versorgt habe. Zum Schluss
fragte  Wieh: „Was beeindruckt  Sie,  jeden Einzelnen,  an den Lübecker Märtyrern? Wie
kann  ich  das,  was  mich  beeindruckt,  nicht  nur  wirken  lassen,  sondern  ins  Leben
übertragen?“

Text und Bild: Marco Heinen / Neue Kirchenzeitung

Ein Lichtermeer in der Innenstadt
– Der Martinsumzug 2025

Am 11. November fand der diesjährige Martinsumzug statt,  zu dem die  KiTa Herz Jesu
gemeinsam mit  der Pfarrei  zu den Lübecker  Märtyrern eingeladen hatte.  Mit  Laternen,
Musik, Gesang und einem echten Reiter auf dem Pferd zog der große Zug von der Parade
aus durch die Lübecker Innenstadt. Die Stimmung war warm, lebendig und geprägt von
vielen glücklichen Kinderstimmen.

Die begleitende Polizei meldete im Anschluss beeindruckende über 1000 Teilnehmerinnen
und Teilnehmer. Darunter waren zahlreiche Familien aus der Innenstadt, aber auch viele
Gemeindemitglieder und Interessierte, die sich dieses besondere Ereignis nicht entgehen
lassen wollten.  Die  große  Beteiligung hat  uns  sehr  gefreut  und  zeigt,  wie  gern  das
Martinsfest in Lübeck angenommen wird.

In diesem Jahr wurden wir außerdem von der Domgemeinde unterstützt – dafür sagen wir
ein herzliches  Dankeschön!  Die  gelungene Zusammenarbeit  schenkte dem Umzug eine
besondere Verbundenheit und trug zum reibungslosen Ablauf bei.

Der  Abend endete  mit  einem stimmungsvollen Zusammensein  auf  dem KiTa-Gelände,
warmen Getränken, Martinsgänsen für die Kinder und vielen fröhlichen Gesichtern – ein
schönes Zeichen der Gemeinschaft und des Teilens, ganz im Sinne des heiligen Martin.

Text: Sabrina Bayer, Bild: Marco Heinen/Neue Kirchenzeitung

Neues aus der Johannes-Prassek-Schule

Seit dem 4. November laufen die Anmeldegespräche und
es sind noch einige Plätze frei. Kommen Sie gerne vorbei
und  schauen  sie  sich  unsere  kleine  Schule  in  dem
wunderschönen Neubau, mit den offenen Räumen und dem
besonders  auf  die  Kinder  eingehenden  pädagogischen
Konzept an. Wir freuen uns auf Sie!

Besuch von einer echten Politikerin
Am 7.  November  hatte  die  Johannes-Prassek-Schule  im
Rahmen der von dem Forum Soziales e.V. initiierten Aktion
„Politik  macht  Schule:  Schenk uns  eine  Stunde“  Besuch
von Anette  Röttger.  Sie  erzählte  aus  ihrem privaten und
beruflichen Leben,  und es  blieb noch genug Zeit  für  die
Fragen der  Kinder.  Politiker,  Politikerinnen zum Anfassen
und als Zeichen dafür, dass es ganz „normale“ Menschen
sind,  die  sich  für  uns  einsetzen,  die  bereit  sind
Verantwortung  zu  übernehmen und die  auch mal  Kinder
waren. Wir freuen uns schon auf ein hoffentlich nächstes
Mal!

Text und Bild: Stephanie Brand

Bundesweiter Vorlesetag – und wir sind mit dabei!
Am 21.  November  gab es  einen Vorlesetag zum Thema Freundschaft".  Alle  Lehrkräfte
wurden zu Vorlesenden und lasen in verschiedenen Räumen unterschiedliche Bücher vor.
Die Kinder konnten sich jeweils  zwei  Geschichten aussuchten,  und es  gab sogar eine
Lesung von einem echten Schauspieler, Herrn Butz Ulrich Buse, der mit seiner Lesung die
Kinder sehr begeisterte.

50 Jahre St. Franziskus

Am Christkönigsfest  wurde das  50-jährige Jubiläum der  Altarweihe  des  St.  Franziskus-
Gemeindezentrums in Moisling gefeiert. Gemeinsam mit Erzbischof Dr. Stefan Heße haben
sich  über  80  Gläubige  zur  Feier  versammelt,  darunter  auch  viele  Priester,  die  St.
Franziskus in den vergangenen Jahrzenten im Dienst verbunden waren.

Auf den Tag genau vor 50  Jahren,  am 23.  November  1975,  wurde  St.  Franziskus  als
Filialkirche  der  damaligen Pfarrei  St.  Birgitta  geweiht.  Messfeiern,  Taufen,  Hochzeiten,
Feste  waren  Bestandteil  des  kirchlichen  Lebens  -  viele  dieser  Ereignisse  sind  den
Menschen so präsent, als wären sie erst gestern gewesen.

Die Gemeindemitglieder schauen jedoch auch mit gemischten Gefühlen in die Zukunft, wird
doch ihre Kirche St. Franziskus in Kürze geschlossen werden. Erzbischof Dr. Stefan Heße
fand in seiner Predigt ermutigende Worte für die Menschen. Er erzählte in seiner Predigt
von der Legende vom heiligen Franz, der vom Kreuz die Aufforderung Jesu "Bau meine
Kirche wieder auf" gehört hat, dann voller Eifer die kleine, verfallene Kirche San Damiano
wieder aufgebaut hat und irgendwann erkannt hat, dass Jesus nicht das Gebäude, nicht
die Steine meinte. So  forderte er auch die Menschen in der gut gefüllten Kirche, auf das
Leben des hl. Franz zu schauen, den Blick vor allem auf das Reich Gottes zu richten und
nicht so sehr auf die Steine. 

Für das Gemeindeteam richtete Leokadia Baron Dankesworte nicht nur an den Erzbischof,
sondern auch an die treuen Gemeindemitglieder, die das Gemeindeleben vor Ort tragen. In
den angeregten Gesprächen beim anschließenden Beisammen mit  Kaffee  und Kuchen
zeigte  sich,  dass  die  Gläubigen Wege  suchen und finden werden,  um als  Gemeinde
verbunden zu bleiben.

Mit Dank blicken wir auf die vergangenen, von Gott geschenkten, fünfzig Jahre zurück und
freuen uns über ein gelungenes Altarweihfest, das Herz und Seele berührt hat.

Eine  Zusammenfassung  des  Jubiläumstages  finden  Sie  auf  unserem
Youtube-Kanal unter https://youtu.be/s8hokkGULU0  (hier klicken)

Text: Pastor Joachim Grabisz und Diakon André Meyer, Bild: Diakon André Meyer
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